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äußerstem Nachdruck die Notwendigkeit erhöhter Produktion
betonen ; datz aber unkonstitutionelle Mittel vom Lande nicht
geduldet würden , darüber wird niemand im Zweifel gelassen.
England , wird erklärt , sei noch immer ein demokratisches
Staatswesen . Es würde nicht genügen , wenn die Gewerk¬
schaften die Regierung durch Zwang auf ihre Seite zu bringen
vermöchten. Hinter der Regierung steht das Parlament , und
hinter dem Parlament die Nation . Die Führer der Minen¬
arbeiter stellen die Lehre auf , die Kohle gehöre der Allgemein¬
heit und dürfe nur zum Nutzen der Allgemeinheit verwendet
werden ; nun wohl, so möge denn auch diese Allgemeinheit
darüber entscheiden , wie sie sich dazu stellt. Denn nicht nur
auf den Grundsatz, sondern auf dessen Anwendung kommt eS
an . Wenn Smillie behauptet, eS müsse weit mehr Kohle pro¬
duziert werden, so stimmt jedermann damit überein ; aber
darüber ist man nicht so sehr im klaren wie er selbst, daß die
Produktion gerade durch die von ihm vorgeschlagenen Metho.
den erhöht werde. Die Lage könnte sich sehr wohl gerade da¬
durch noch bedeutend verschlimmern; eS wäre ein Experiment ,
dessen Ausgang niemand Voraussagen kann.

Am 9. September wurde zum erstenmal , wenn auch mehr
auf Umwegen, die Frage der direkten Aktie « behandelt . Auf
der Konferenz von Southport war am 16. April beschlossen
worden , es sollte eine speziell« Nationalkonferenz einberufen
werden zur Entscheidung der Frage , ob nicht die Regierung
eventuell durch das Mittel des Streiks zur Aufhebung der all¬
gemeinen Wehrpflicht und zur Zurücknahme der britischen
Truppen aus Rußland zu nötigen sei. Nach Rücksprache mit
Bonar Law entschied sich das parlamentarische Komitee der Par¬
tei , diese Spezialkonferenz nicht einzuberufen , da »ein so
neuer und folgenschwerer Grundsatz wie die Einführung des
nationalen Industriestreik - zur Durchsetzung politischer For -
derungen eine Frage von ernstester Bedeutung sei .

" In Glas¬
gow beantragte nun Smillle , dem parlamentarischen Komitee
den Tadel des Kongresses auszudrücken, da dessen Mitglieder
die Diener und nicht die Herren der organisierten Arbeiter¬
schaft seien . ClhneS setzte sich dem entschieden entgegen ; die
Entscheidung ergab aber L 686 600 gegen 1876 006 Stimmen
zu Smillies Gunsten . Damit war freilich über die direkte
Aktion an sich noch nichts beschlossen und nur dem Parla¬
mentskomitee das Mißfallen des Kongresses über seine eigen¬
mächtige Handlungsweise auSgedrückt .

Am 12. September ist dann die Frage oer direkten Aktion
aufs neue , und zwar diesmal grundsätzlich, behandelt worden .
Mit 260 000 gegen 208 000 Stimmen wurde ein Antrag abge¬
lehnt, der sich dem industriellen Streik zu politischen Zwecken
widersetzt. Zu einer positiven Schlußfaffung , welche die direkte
Aktion befürwortet , ist eS aber nicht gekommen. Jener An¬
trag war von dem Abgeordneten Tom Shaw , dem' Vertreter
der Webergewerkschaft, auSgegangen, welcher die Gefahren
des rein politischen Streiks in den lebhaftesten Farben schil¬
derte . Ihm gegenüber vertrat Hodge die Notwendigkeit neuer
Kampfmethoden ; im Laufe dieses Jahre » seien die Massen
durch intensive politische Schulung dafür reif geworben. Kei¬
ner von beiden vermochte durchzudringen; der Kongreß wählte
einen Mittelweg , welcher den Trade Union» die Freiheit läßt ,
sich gegebenenfalls in dem oder jenem Sinne zu entscheid --:-
Trotz scheinbar radikalen Abstimmungen hat also int Grunde
das traMonalistische Element sich zu behaupten verrnoHt -

MeLage der deutschen Kriegs¬
gefangenen Ln Frankreich und

Lngland .
Von Univ . -Prof . Or . jur . I . Partsch , Leiter der badischen

Gefangenenfürsorge in Freiburg .
V . Die beiden ersten Wochen des Abtransports -

Seit am 29. August der Oberste Rat der Entente die hoff¬
nungsvolle Erklärung über den Abtransport der deutschen
Kriegsgefangenen erlassen hat , rollen täglich die Züge ,
welche Gefangene aus den Gefangenenlagern in Nordfrank¬
reich heimführen . Ich habe solche Heimkehrer nicht nur in
Baben begrüßen können, sondern auch in Norddeutschland La¬
ger besucht. ES sind bisher ausschließlich nicht arbeitende
Gefangene aus den Lazaretten und aus der im Abbau befind¬
lichen Organisation der englischen Etappe in Frankreich, da¬
neben sind mehreve Lazarettzüge mit Schwerverwundete»
und Kranken und nicht Arbeitsfähigen aus Frankreich ange¬
kommen. Seit dem 13. September kommen auch Züge mib
Gefangenen aus amerikanischer , Gefangenschaft.

Die Heimkehrer erzählen von dem, was wir Ende August an
dieser Stelle berichteten und sie bestätigen durchweg
die Propaganda der Engländer und Franzo¬
sen , welche die Verzögerung in der Rücksendung der Gefan¬
genen der deutschen Regierung zur Last legen will und die
Gefangenen merkten erst in der Heimat, daß die Verhältnisse
tatsächlich ganz anders liegen.

Die ersten 14 Tage haben einerseits die frohe Hoffnung,
welche die Erklärung vom 29 . August bieten sollte, bestä¬
tigt . Sie haben andererseits aber auch vor allzu große«
Optimismus gewarnt und genau was wir am 1 . September
voraussagten , ist Wirklichkeit geworden: Es ist noch keine
Hoffnung , daß wir in den nächsten Wochen Gefangene au»
dem Zerstörungsgebüü erhalten . Solange wie irgend dort
gearbeitet werden kann» wird Frankreich und wahrscheinlich
auch die englischeHeeresverwaltung die deutschen Gefangenen^
die im Zerstörungsgebiet arbeiten , zurückhalten. Die unmit¬
telbaren Zeugen , die noch vor wenigen Tagen erst in fran .
zösischer Gefangenschaft arbeiteten , wissen nichts von Vorberei¬
tungen zum Abtransport , von der Zusammenziehung in den
Sammellagern , und die Leute, die durch Arbeitsunfälle in
Lazarette gekommen sind, wissen ganz genau, daß die Arbei¬
terkompagnien in Cambrai Arras , Amiens noch am selben
Platze sind, und daß die Arbeit weiter geht . Vor einigen
Tagen wurde «ine närrische Nachricht verbreitet in einer Form ,
welche dem kritischen Sinn der deutschen Presse keine Ehre
macht. Es hieß angeblich im „Temps " , daß die französische
Regierung angeordnet habe, datz die Arbeit cinzustellen sä .
Das war natürlich wieder eine objektive Unwahrheit. Die
Gefangenen , welche jetzt durch Nordfrankreich zurückgeführt
worden sind, wissen das Gegenteil aus eigener Anschauungund man kann immer nur wieder den Familien sagen, daßkalter Sinn und verstandesmäßige Kritik das wichtigste ist,das uns in diesen Wochen not tut . Da werden im Auslande
Nachrichten in die Welt gesetzt, die vor allem darauf berechnet
sind- die Neutralen in hoffnungsfreudige Stimmung zu ver-
fetzen. Jeder Schweizer glaubt heute ganz ehrlich , daß die
Gefangenen auch aus Frankreich alsbald zurückkommen wer-
den . Man freut sich auf den Augenblick, wo man an de«
Schweizer Bahnhöfen diesen Heimkehrern ein herzliches Will-
kommen bieten wird, um ihnen zu sagen, daß die schweizer

NebeL den britischen Gevverk-
_ tchaktskongreh
wird den „Basler Nachr .

" geschrieben :
Der letzte Woche in Glasgow abgehaltene allgemeine Kon¬

greß der britischen Gewerkschaften hatte sich vor allem mit
zwei großen Fragen zu beschäftigen, die für die innere , und
teilweise auch die äußere Politik Großbritanniens entscheidend
sind : die Nationalisierung der Minen und die direkte Aktion.
Es ist wiederholt gestimmt worden, und cs hat den An¬
schein , als ob die radikalen Tendenzen die Oberhand gewon¬
nen hätten ; wenn man aber näher zusieht, ilt im Grunde
nichts beschlossen und die Entscheidung über das praktische Ver¬
halten auf eine spätere Konferenz verschoben worden.

Zunächst die Verstaatlichung der Minen . Seit nun reichlich
40 Jahren wird sie , wie Robert Smillie , der Führer der
Minenarbeitergewerkschaft, in Glasgow bemerkt hat , von den
englischen Bergleuten gefordert ; daß der Kongreß , d . h. die
Gesamtheit der britischen Gewerkschaften, sich diesmal den
M -nenarbeitern anschließen würde , stand von vornherein fest .
Die mit 4 478000 gegen nur 77000 Stimmen angenommene
Resolution enthält folgende vier Hauptgedanken : 1 . Die von
der Regierung für den Betrieb der Minen gemachten Vor¬
schläge sind zu verwerfen . 2. Der Kongreß unterstützt die
Minenarbeiter , um die Annahme der Nationalisierung durch
die Regierung herbeizuführen . 3 . Das parlamentarische
Komitee hat den Ministerpräsidenten aufzusuchen und auf die
Erfüllung der vom Kongreß aufgestellten Forderung zu drin ,
gen. 4. Ein besonderer Kongreß wird die Form bestimmen,
um gegebenenfalls die Regierung dazu zu zwingen.

. In cauda venenum : Dieser eventuelle Zwang durch die
Methoden der direkten Abion ist das Neue , Beunruhigende in
den Beschlüssen des Kongresses. Das Parlamentsmitglied I -
H . Thomas , der Führer der Eisenbahner , gab der Über¬
zeugung Ausdruck, daß Lloyd George sicb nicht fügen werde ;
Smillie dagegen, der von dem jugendlichen Sekretär der Mi¬
nenarbeiter , HodgeS , sekundiert wurde , glaubt , die vereinigten
britischen Gewerkschaften (die seit einem Jahr ihre Mitglieder¬
zahl um reichlich eine Million Mann vermehrt Habens , seien
eine Macht, deren Druck auf die Dauer keine Regierung wider,
stehen könne .

Wie die Blätter aller Richtungen betonen und sogar die
hochkonservative „Morning Post " zugibt , handelt eS sich bei den
Beschlüssen des Glasgower Kongresses, welche die Durchfüh¬
rung der Sankeh -Berichte fordern , um gesetzlich unanfechtbare
Schritte . Die Gewerkschaften haben das gute Recht, die Ver¬
staatlichung der Minen zu verlangen und in diesem Sinn durch
Delegationen auf den leitenden Staatsmann einzuwirken . An¬
ders würde die Sache , wenn RMierung und Parias
weigerten , die Auffassung des Kongresses sich zu eigen zu
machen und die Gewerkschaften zur direkten Aktion über ,
gingen, zur Erzwingung politischer Ziele durch das Mittel des
industriellen Streiks . Thomas und andere gemäßigte Führer
haben den Kongreß vor den Folgen gewarnt , welche das Be¬
treten der abschüssigen Bahn haben könnte; di : Mehrheit ist
aber der Meinung , datz man es zunächst einmal mit einem
möglichst starken Druck auf dic^ Regierung versuchen müsse und
das Weitere abwarten könne . Ein tatsächlicher Zwang auf
Parlament und Regierung müßte mit einem Schlage die An¬
gelegenheit auf eine ganz andere Grundlage stellen. IM all-
gemeinen ist die bürgerliche Presse in ihrem Urteil über den
Kongreß gemäßigt, ja man kann sogar von einer gewissen
Sympathie reden, da die Sprache der Arbeiterführer viel
ruhiger ist als noch vor einigen Monaten und sie selbst mit

LUcbertiscv .
„Menschen" in Selbstzeugnissen und zeitgenössischen Berich¬

ten . Band 1 : Laffaste von Stefan Großmann ; Band 2 : Kleist
von C . F . Reinhold ; Band 3 : Mtrabra « von Franz Leppmann
(Jeder Band 6 Mark und 10 Sortimenter -Zuschlag. Ull¬
stein L To., Verlagsbuchhandlung , Berlin .) Aus den unmit¬
telbarsten Zeugnissen werden hier Persönlichkeiten erfassen ,aus Briefen , Tagebüchern, aus den Berichten von Mit -wen,und . so entsteht ein Bild von plastischer Fülle , vo . . sin ilicher
Farbigkeit , die in Worten deS. Bekenntnisses, der Leidenschaft
und in Szenen gestaltete Vision eines Charakters . Drei Men¬
schen von außerordentlichen Maßen werden in diesen ersten
Bänden geschildert : Mirabeau , Klei st undLassalle .
In jedem von ihnen loderte das revolutionäre Feuer '
der schöpferischen Naturen ; jeder ging mit tragischer
Unbedingtheit seinen Weg dahin . Mirabeau , der südliche Aden-
teurer , der in den wilden Ausschweifungen seiner Jugend stetsden Zug zur Größe behielt, der 1789 mit herrischem Griff sichder Führerschaft in der Nationalversammlung bemächtigte, und
dessen vorzeitiger Tod den Geschicken Frankreichs , ja Europaseine andere Wendung gab, ist der Gegenstand der Studie von
Franz Leppmann . Sie bietet als Lebensdokumente BriefeMrabeaus an Sophie , seine donnernden Reden . Bruchstückeseiner Memoiren . Stimmen über ihn ; und so läßt sie da»
ganze Drama seiner Existenz sich vor un » abspielen . Kleists
Biograph ist C . F . Reinhold, der mit gedankentiefer Inner¬
lichkeit über das Wesen des „Guiskard " -DichterS spricht und
nicht nur dessen eigene Briefe in neues Licht rückt , auch das
Verhältnis der Außenwelt zu dem problematischen, vom Kampfum die Idee zerrissenen, vom Unglück seines Volkes nieder ,
gebeugten Genius . Das Buch über Lassalle hat Stefan Groß¬mann zusammengestellt. Eine kluge Einleitung geht voran ,die zeigt, was dieser flammende Agitator de» deutschen So -
zralismus noch für die Gegenwatt ist, und in all seiner Mensch¬lichkeit ihn betrachtet. Vom Tagebuch Le» jungen Laffalleverfolgt man seine stürmische Entwicklung bis zu den Briefenüber seinen jähen Untergang .

Auf Goethes Pfade « in Weimar . 20 Aederzeichnun -
gen aus Alt - Weimar von Ellen Tornquist .Mit einer Einführung von Professor Dr . Friedrich Lienhard .Ausstattung und Titelzeichnung von F . H . Ehmcke. (Furche-
Verlag , Berlin 1919 . In Steifdeckel 4 M .) Die schlichtenBlätter aus der Künstlerhand Ellen Tornquists , verbundenmit den einführenden und dem Ganzen Halt und Kraft ge-»enden Worten eine» so berufenen Führers wie FriedrichWenhard, stempeln da- kleine Werk zn einer Kundgebung der
Sehnsucht unserer Zeit.
^ ,Das Schönste von Max Danthendeh, ansgewählt und ein -geleitet von Walter von Molo. (Einbandzeichnung von Hein¬

rich Jost . 1 . bi» 26 Tausend . Preis gebunden 8 M . Bettag
von Albert Langen in München. ) — Im Sommer 1918 kam
nach Deutschland die Nachricht , daß der Dichter Max Dauthen -
dey , der seit Ausbruch de» Weltkrieges ohne die Möglichkeit der
Heimkehr in Niederländisch-Jndien festgehalten Wan dort von
Einsamkeit und Heimweh zerrüttet gestorben sei . Schönheit»,
trunkene Augen und ein Mund , - er in immer neuen Tönen
das Lob der Erde sang, starben mit diesem Welttvandever ,der doch der Deutschesten einer war und seine Heimat liebte,wie kältere Herzen st« schwerlich lieben können. Die Liebe zuder unendlichen Buntheit der fernen , geheimnisvollen Länder
wurde Max DauthendeyS Verhängnis , oiber sie War zugleichder Boden , aus dem allein der quellende Reichtum seines Wer¬
kes erblühen konnte . Durch Japans Berge und durch IndiensTäler , an Fluß und See entlang streifte der Dichter, und was
er sah und hörte, gewann Gestalt in seinen Büchern . Mit
feinster Einfühlung verstand er die fremden Menschen dieserfremden Länder ; ihre Stellung zu Gott und zum' Gesetz , zurArbeit und zur Liebe, ihre europäische RaivitÄ und ihre asia¬
tische Verschlagenheit waren ihm so vettrauh wie nnsereinem
nicht einmal das Leben und Empfinden der eigenen Bolksge-
nassen. Doch über allem steht ihn Liebe; Liebe in tausend
Abwandlungen erfüllt seine Novellen und seine Gedichte , deren
leidenschaftliche Glut mit ihren völlig neuen Bildern und ihrenunstarren , eigenartigen Formen ihm ja den Ruf des ursprüng¬

lichsten und echtesten neudeutschen Lyrikers schon lange ein¬
getragen hat. Aus der Fülle seiner Erzählungen und Gedichtehat Walter von Molo mit kundiger Hand und gewohntemGlück das Schönste ausgewählt . Auch eine glänzend geschrie¬bene Würdigung de» frühverstorben«» Dichter» hat er beige¬steuert . So mag das Prächtig ausgestattete Buch dazu dienen ,dem deutschen Volk de« noch lange nicht genug bekannten gro¬ßen Dichter und Menschen Max Dauthendey so lieb zu machen,wie er es verdient.

Ott « Sotzka : Der entfesselte Mensch. Roman . (Verlag Ull.
stein L Co . , Berlin . Preis 6 M .) Der entfesselte Menschdieses abenteuerlichen «nd in seiner Psychologie verblüffendenRomans von Otto Sotzka ist der Mensche der die Furcht vordem Lode und damit da» Leben selbst überwunden hat . San -
derbar aufregend wie die Kapitel einer Detektivromans findmanche dieser - Kapitel : eine russische Fürstin wird von Ge-
schenken eines Unbekannten verfaßt - ein Automobilrennen
bricht ab mit einer rAselhaften Panik , Maneranschläge beun¬
ruhigen die Einwohner einer großen Stadt und zwingen steunter das Gebot eine» niemals zu fassenden DiktcttorS. Aberdas Seltsame ist mit feinstem Kunstverstand durchdacht , undman spürt die geistige Begabung eine» Erzähler », dem au » der
Tiefe mensctticher Seelenpein und au» dem Dunkel der Lei¬
denschaft . nicht nur au» bizarrem Witz der Reichtum der Er¬
findung zuströmt.

Die Bockreiter. Novelle von Joseph Ponten . (Geheftet8 M ., gebunden 5 M. Stuttgart , Deutsche Verlagsanstalt .)Die neue Novelle des Verfassers des „Babylonischen Turms ?
spielt im 18. Jcchrhundert . Wer fühlte aber nicht aus e gen-
stem Leide, daß hier auch ein Bild unserer Zeit von erschüt¬ternder Wucht und Eindringlichkeit gestaltet istl Über der
scheinbar so lustigen und ausgelassenen derben Räubergeschichte
liegt die besinnliche Trauer des Welterfahrenrn ans Klugen,von dem es im „Bat hlonischen Turm" heißt : „Ter K uge istimmer traurig .

" Der Versuch eines unzerstörbaren Idea¬
listen, die festgefügte Ordnung zu sprengen und die Bürger
durch Schreck , Scherz und Überraschung anfzurütteln und zuwecken , hat Zerstörung , Mord , Raub und hundertfältige
Scheußlichkeiten zur Folge. Das tieftraurige Motiv der schö¬nen Novelle Pontens „Die Insel " erklingt auch hier wieder :
„Die Menschen beschmutzen alle».

" In Verbrechen und Wahn¬
sinn verkehren sich Gedanken und Ideale , blind und verführt
folgt das Volk einem zerstörerischen Drang . In tragischer
Einsamkeit , vor dem Gericht, klingt das Leben des rechtlichenund hilfsbereiten Marines aus . — In bunter Vielfältigkeit
läßt Ponten , der nicht mit Unrecht schon mit de Coster vergli¬
chen worden ist, die halb lustigen, halb abstoßenden Taten der
„Bockreiter" an uns vorüberziehen. Die neue Novelle offen¬bart sein starkes Talent wieder von der schönsten Seite : eine
ungewöhnliche Gestaltungskraft und die Milde und -Güte de»
wahren Dichters , die durch die Erzählung durchschimmert , ver¬
söhnt mit dem Herben und Tragischen des Stoffes .

Ernst Feist -W» llheim. Karneval der Liebe . Ein Viertekhun-
dert Liebesgedichte. Zweifarbig gedruckt bei Otto v . Holten
in 600 numerierten Exemplaren , davon 100 auf Holland . Büt¬
ten . Einbände , Titel -Steinzeichnung und Initialen von Mar -
cu» Behmer . Preis 80.— M . (Verlag Otto von Holten Ber¬
lin O 19 .) Da » Buch ist vorzüglich ausgestattet und macht
der angesehenen Druckerei wieder alle Ehr«.

Alfred Marqnard » Die Liebe de» Spartak «». Roman , (geb.7 M ., Stuttgart , Greiner L Pfeiffer ..) — Eine tiefe sittlich«
Absicht , die Absicht zu helfen und zu versöhnen, spricht au»
diesem empfehlenswerten Roman.

Richard A. Ed» n. Dir Jagd nach dem Sect. Amerik . Sitten¬
roman . (Verlag W. Borngräber , Berlin ). Sin überaus spcm-
nendeS Buch, da» uns mit den sozialen Verhältnissen in ganz
vortrefflicher Weise vertrant macht.

EnrvpSisch« Bibliothek, H . Serie , Band 6 : Svend Borc
berg . Das Lächeln von Reims . — Band 7 : Walt Wit ^
man . Der Wundarzt . — Band 8 : Renz Schikele , De»
deutsche Träumer — Band 9/10 : Bernhard Shaw » De»
gesunde Menschenverstand im Krieg. (—ISIS. Zürich Mn»
Rascher Berküg A -G . — Uder Band kaff. L Ar.)



Bevölkerung mit tönen deil festlichen Tag mitfeiert , an dem dieGefangenen ins Leben und in die Menschlichkeit zurückkehren.Leider ist diese Freud « heute noch durchausgegenstandslos . Aus den Vorgängen der letzten Wochenftstgt Vielmehr für den Kenner der Verhältnisse , datz dieSchweiz keinerlei Hoffnung hat, unserem Volke den Dierfftder Nächstenliebe erweisen zu können, welchen die Schweizauch bei den Äbtransporten der Kriegsgefangenen der Entente
gekeifte » hat . Die Schwerverwundeten - und Krankentrans¬porte aus den inneren französischen Lagern sind direkt überden Rhein gerollt. Die ausgestreckte Hand der SchweizerRegierung , welche sich erbot, ein Drittel der in Frankreichstehenden deutschen Kriegsgefangenen mit Schweizer Trans¬
portmitteln zurückzuführen, ist von der anderen Seite nichtergriffen worden. In Deutschland reisten nach Inkrafttretendes Waffenstillstands überall Sanitäter und Delegierte desRoten Kreuzes, , um den Abtransport mitzuorganisieren . Vondem all ist heute auf der anderen Seite keine Rede. Wirhaben keine Hoffnung darauf , datz die Abtransporte uns un¬sere Gefangenen aus ganz Frankrech und aus allen Kriegs¬gefangenschaften schon in den nächsten Wochen zurückführen.Wir müssen das in aller Ehrlichkeit, besonders in unseremLande sagen, damit die Verwandten der sehr zahlreichen Ba¬dener , welche seit den Jahren 1814 und ISIS noch gefangensind, sich nicht in Täuschung befinden.

Freudig empfangen wir die Brüder , welche in den letztenWochen aus englischer Gefangenschaft heimkehrten. Wirfreuen uns auch auf alle, die aus amerikanischer Gefangen¬schaft kommen sollen und wir hoffen, datz in einer fernerenZukunft es auch gelingen wird, die ernste Sorge , die wir heutenoch um unsere Gefangenen in Frankreich haben, zu zer.streuen
Für den Augenblick aber bleibt nichts weiter als die alteLosung : Sorgt für die Gefangenen . Dis Korre¬spondenz mit den Gefangenen in Frankreich liegt nach wie vorim Argen . Täglich kommen Hunderte von Briefen zurück mitdem Vermerk : Adresse incomplete . Schreibt in solchen Fällenan die Rotkreuzstellen der Gefangenenfürsorge . Wir find inder Lage, die Adresse zu ergänzen . Der Grund des franzö¬sischen Stempels liegt darin , datz jetzt keine Briefe mehr nachParis , Bureau de renseignementS, gesandt werden dürfen .Die Gefangenen unterstehen den Departements .

Daher ist zu adressieren z . B.
Kriegsgefangenen Otto Mayer

P . G. R . L. 996 (Depot Bar le Duc)
Dieser Mann steht in der Strafkompanie 996 in SaintAmand , Departement Meuse und bekommt seine Post über dasDepartemental -Depot le Duc. Das ist wichtig insbesondereauch für die Paketbestellung.Den Angehörigen ist immer zu sagen, datz die Unterstützungweiter zu gehen hat , mit den neuen richtig gestalteten Adres-sen. Die grotze Belastung , welche dadurch für die heimischenGefangenenfürsorgen bestehen, mutz in Kauf genommen wer¬den, damit wir nicht bei den Gefangenen den Gedanken er¬wecken, datz Deutschland in inhaltslosem Optimismus in der

Gefangenenheimkehr ihre Söhne fitzen lätzt. Zu diesem Opti¬mismus ist, soweit es sich nicht um die französischen Gefan¬genen handelt , noch kein Grund .

Lin Merkblatt kür untere beim-
kebrenden Kriegsgefangenen .

Berlin, ' 18. Sept In diesen Tagen hat endlich nach langer ,harter Wartezeit der regelmätzige Rückstrom unserer Kriegs¬gefangenen zunächst aus den amerikanischen und englischenLagern in die Heimat eingesetzt , dem hoffentlch nach Ratifika¬tion des Versailler Vertrages durch das französische Parla¬ment derjenige aus den französischen Lagern unverzüglich fol-gen wird . Bei den meisten der Heimkehrenden wird sich frei¬lich in das laute Gefühl der Freude ein gewisses geheimesEmpfinden der Unsicherheit, ja der Sorge mischen ; unter denoft jahrelangen Mühsalen der Gefangenschaft im fremdenLande ist ihnen ja doch vielfach das engere seelische Band mitder deutschen Heimat verloren gegangen ; diese deutsche Hei¬mat hat überdies eine schwere Niederlage nach auhen undeine grundstürzende Umwälzung im Innern durchgemacht,wodurch sich ihr Antlitz gegen früher bedeutend geändert hat :mehr oder weniger tendenziöse Erzählungen und Gerüchtehaben dazu beigetragen , das Bild des neuen Deutschland in
ihrer Vorstellung zu verwirren . Namentlich die bange Frage :»Was wird aus mir inmitten dieser unbekannten neuen Welt ?Ist in ihr überhaupt ein Platz für mich ? Wie finde ich michdurch diese vielfach fremden Verhältnisse hindurch? " wird wohljeden von ihnen auf das ernstlichste beschäftigen.Um den Heimkehrenden einen in dieser Hinsisicht zuverläs¬sigen Führer an die Hand zu geben, haben die beiden mit derFürsorge für die heimkehrenden Kriegsgefangenen betrautenamtlichen Stellen : das Unterkunfts -Departement des ehemali¬gen preutzischen Kriegsministeriums , der jetzigen- Reichswehr¬befehlsstelle Preutzen und die Reichszentralstelle für Kriegs¬und Zivilgefangene gemeinsam ein „Merkblatt für heimkeh¬rende Kriegsgefangene " herausgegeben , das auf alle diese Fra¬gen ausreichende Antwort erteilt und es dem Heimkehrendenermöglicht, sich ein genaues Bild von dem zu machen» was ihnan Rechten aber auch an Pflichten im neuen Deutschland er¬wartet . In Form von Frage und Antwort ist hier alles zu¬sammengestellt, was der Heimkehrende wissen mutz, um seinenPlatz im heutigen Deutschland einnehmen zu können.Wir greifen aus dem Inhalt der kleinen Schrift Einigesheraus , was auch für weitere Kreise, namentlich für die Ange¬hörigen der Heimkehrenden», von Interesse sein dürfte . Sämt¬liche Heimkehrende werden zunächst nach Durchgangslagern ge.bracht und erst von diesem aus entlassen oder beurlaubt . DieseDdaßregel soll die Einschleppung ansteckender Krankheiten inDeutschland verhindern , sie soll auch ermöglichen. Erkranktesofort geeigneter ärztlicher Sonderbehandlung oder Lazarettenzuzuführen . Vor allem ist sie unumgänglich notwendig , damitdie mit der Entlassung oder Beurlaubung zusammenhängen¬den Fragen möglichst rasch und vollständig erledigt werdenkönnen, damit die Heimkehbenden sofort mit der nötigen Zivil -kleidung versehen, und damit ihnen das in ihrem Besitz befind¬liche fremde Geld und die sonstigen ausländischen Werte zueinem besonders günstigen Kurse in deutsches umgewechseltwerden können. Die wenigen Tage Aufenthalt im Durch¬gangslager ersparen so dem Heimkehreuden viele zeitrauben¬den und umständlichen späteren Schritte .
Nach Erledigung der oben bezeichneten Angelegenheiten undnach Auszahlung der zuständigen Gebührnisse wird danr derHeimkehrende, mit den nötigen Ausweispapieren und dem Fahrt¬ausweis für die Heimreise versehen, in die Heimat entlassen.An Gebühren erhalten Offiziere und ihnen Gleichgestellte dasFriedensgehalt ihres Dienstgrades mit Wohnungsgeldzuschutzund Teuerungszulage vom ersten des Monats ab, in welchemsie die Landesgrenze des sie gefangen haltenden Staates über¬schritten haben. Auch für den Monat ihrer Entlassung stehtihnen das volle Gehalt zu. Unteroffiziere und Mannschaften« halten von dem ersten Tage des Monatsdrittels ab , in wel¬chem sie die Landesgrenze des sie gefangen haltenden Staates , »

»
überschritten haben, JriedenSlöhnung einschliesslich Teuerungs¬zulage bis z» ihrer Entlassung , ausserdem «in Entlassungsgeldvon 50 MaÄ . An Offiziere wie an Mannschaften werden fer¬ner bei der Entlassung die vollen Gebührniffe für weitere 56Tage ausbezahlt , so dass sie für die erste Zeit vor wirtschaft¬lich« Not geschützt find. Hcdmn Unteroffizier und Mann wirdendlich ei» vollständiger bürgerlicher Entlaffungsanzug ge¬liefert .

Das Merkblatt enthält weiterhin eingehende Angaben überdie Ansprüche der Heimkehrenden auf Anstellung und Arbeit,üb« die Organisation der überall eingerichteten -Kriegsge¬fangenenheimkehr " , welche ihnen Auskunft , Rat und Hilfe er¬teilt über ihre Ansprüche auf spätere '
Versorgung , auf Vergü-tung von Kriegsverlusten auf Beförderung und nachträglicheVerleihung von Auszeichnungen und dergleichen mehr .Es bildet so ein zuverlässiges Brevier für die mancherleiFragen , welche die Hunderttausende heimkehrend« Volksge¬nossen hinsichtlich ihrer Zukunft an die Heimat zu stellen be¬rechtigt sind . Jedem heimkehrenden Kriegsgefangenen wirddas Merkblatt unentgeltlich «uSgehändigt . Interessenten kön¬nen es zum Preise von SV Pfg vom Unterkunfts -Departementder Reichswehrbeseylsstrlle Preutzen beziehen.Berlin , 18. Sept . Gegenüber zahlreichen Anfragen aus Krei¬sen der Angehörigen und verschiedenen Pressestimmen sei fol¬gendes festgestellt: Bei den Verhandlungen in Köln mit Ver¬tretern , der englischen Regierung ist selbstverständlich auch dieobengenannte Frage zur Sprache gekommen. Die englischenVertreter haben zugesichert, daß auch die Hrimschaffung dernoch in Ägypten, Indien und auf Malta befindlichen Gefan¬genen sobald als möglich erfolgen soll . ES ist im besonderenzu hoffen, daß die in Ägypten und Malta befindlichen Gefan¬genen baldigst durch die Schiffe abgeholt werden, die sich mitrussischen Kriegsgefangenen auf der Fahrt nach dem Schwar¬zen Meer befinden. Hierbei fei nochmals festgestellt, datz diein Ägypten und Malta geäußerte Ansicht der englischen Lager¬behörden, die deutschen Gefangenen seien frei und brauchtennur von der deutschen Regierung abgeholt zu werden , unzu¬treffend ist, wie auch aus Vorstehendem hervorgehr. Die Heim¬kehr der in Spanien internierten Kamerun -Deutsche» ist wei¬terhin Gegenstand dauernder Verhandlungen . Eine Entschei¬dung hierüber ist indessen noch nicht getroffen worden . Sieist abhängig von dem zur Verfügung stehenden Schiffsraum

Hrommunslpolit. Rundschau.
Reformvorschläge zur bevorstehende« Revision der Reichs»« -

ficherungssrdnung .
Von Bürgermeister Hertwig , Suhl .LL . Zeitungsnachrichten zufolge beabsichtigen die gesetz¬gebenden Körperschaften, jetzt eine Revision der bestehendenReichsversicherungsordnung herbeizuführen . Aus meinerlangjährigen Praxis ist mir nun hierzu besonders ein Fallbekannt geworden, dessen Verfahren sicher nicht im Sinne desGesetzgebers gelegen hat , und der bei der Neuordnung desVersicherungswesens vor allem verdient, verbessert, wenn nichtsogar beseitigt zu werden. So bezog ein Bierfahrer H. infolgeeines Betriebsunfalles 35 Jahre lang Unfallrente (50 v. H. ) .Durch anonyme Anzeigen veranlasst, stellte sich die Brauerei -Berufsgenoffenschaft plötzlich auf den Standpunkt , datz dasnoch bestehende uns inzwischen noch neu hinzugetretene Leidenkeine Folge des Unfalls mehr sei, die Rentenzahlung also ein¬gestellt und H. auf den Weg der Invalidenrente verwiesenwerden müsse . Man vergegenwärtige sich hierzu , datz von derBrauerei -Berufsgenossenschaft 19 Gutachten und Obergutachteneingefordert wurden , um endlich zu dem vorgefagten Stand¬punkt zu kommen, und datz sich hierbei die ärztlichen Gut¬achten in den eigenartigsten Widersprüchen ergingen (amkuriosesten wirkte hierbei das Gutachten eines KreisarztesSchieber aus Bunzlau , der trotz dreimaliger Untersuchungbei dem 50 v. H.-Jnvaliden nichts finden konnte), und daßferner ein Rentenempfänger nach 25jährigem Rentenbezugplötzlich auf Willkür der Brauerei -Berufsgenossenschaft aneine andere Rentenquelle verwiesen wird, auf die er infolgeFehlens von Jnvalidenmarken keinen Anspruch erheben oarf .Wunderbarerweise stellt sich das Reichsversicherungsamt ausBeschwerde auf den Standpunkt der Brauerei -Berufsgenos¬senschaft bei gleichzeitiger Anerkennung des invaliden Leidens,spricht sogar noch dem H. einen Erwerbs -Unfähigkeits -Anspruchvon 66?L v. H. zu . H. ist also amtlich anerkannter nahezuDreiviertel -Jnvalide und infolge feines vorgerückten Alters(68 Jahre ) auch nicht mehr in der Lage, einen anderen Berufzu ergreifen . Er wird also bei dieser Rechtsprechung völligaus die Strasse gesetzt und dem Elend in die Arme getrieben .Hier müßte eine Gesetzesbestimmung geschaffen werden, wo¬nach eine Genossenschaft nicht »ach Willkür plötzlich einenRrntenanfprnch auf eine andere Behörde abschiebe » kann,wenn sie (25) jahrelang den Anspruch anerkennt und auch «ochdurch Zahlung neu« Arztkosten bei später hinzugetretenen Lei¬den den Anspruch « etter bekräftigt hat .Eine weitere Gesetzesbestimmung, die auch sehr reform¬bedürftig ist, ist tz 1320 der Reichsversicherungsordnung . Hierist der Rentenempfänger völlig in die Hand der Berufsgenos -fenfchaften gegeben, denn es dürfte wohl ein einziger Fallfein , wenn eine Berufsgenoffenschaft bei Durchfechtung ihresVerfahrens zum Schluß aus Billigkeit Rentenbeträge nichtmehr zurückfordert. Auch hierzu ist mir ein interessanter Fallder Brauerei -BerufSgenoffenschaft bekannt geworden. Somachte die Brauerei -BerufSgenossenfchast einem Renten¬empfänger den Vorwurf , -daß er zu Unrecht Rente bezogen undein gegen ihn schwebendes Verfahren absichtlich in die Längegezogen hätte . Rentenempfänger hatte jedoch als Gegenbeweishierzu zahlreiche ärztliche Gutachten, darunter auch ein fürihn günstiges Schiedsaerichtsurteil , zur Seite . Wie rigorostrotzdem, gestützt auf 8 1320 der Reichäversicherungsordnung ,die Brauerei -Berufsgenoffenschaft vorgegangen ist, mag hier¬aus erhellen : »Nach erfolgter Aufforderung zur Rückzahlungstrengte die Brauerei -Berufsgenossenschaft Klage im Zivil -Prozeß an und erwirkte- ein Zahlungsurteil , daran anschlie¬ssend versuchte sie Pfändung , die fruchtlos ausfiel , sodann ließsie auf das schon ohnedies verschuldete Dorfhäuschen des

Rentenempfängers noch eine Sicherheitshhpotheck eintragen .Doch damit noch nicht genug , jetzt ließ die Brauerei -Berufs -
genossenschaft eine Ladung zum OffenbarungScid folgen, unddaran anschließend erwirkte sie den Erlaß eines »Haftbefehls ",der jedoch wegen erheblicher Gefährdung der Gesundheit , ver¬bunden mit Lebensgefahr des Rentenempfängers sowohl vomAmtsgericht wie vom Landgericht abgewiesen wurde . EinemVerbrecher kann nicht übler mitgespielt werden . Jeder Laiewird etzt hier die Frage nach der Aufsichtsbehörde aufwerfen ,auch diese Frage hat der Rentenempfänger getan , das Reichs¬versicherungsamt Berlin hat jedoch daraufhin mitgrteilt , datz csnickt in der Lage ist, im Auffichtswege zugunsten des Renten -empfängers auf die Brauerei -Verufsgenossenschaft in dieserRichtung einzuwirken." (Aktenzeichen l . 3635 .) »Welcher Be¬hörde kann dieses Recht nun eingerämnt werden ? ", das istjetzt die Frage , die hoffentlich in der verbesserten ReichSver-ftcherungsordnung entspreche,tde Ausführung erfahren wird.

Ltaatsanzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 31. Juli d. I . den Br«reauvorstand beim Verwaltungshof , Oberrechnungsrat JohannPfeifer , seinem Ansuchen entspreche»»- auf 1. Oktober d . I .in den Ruhestand versetzt.
Das Staatsministerium hat unterm 2. Nuguft d. I . denBurcaubeamten beim Verwaltungshof , Rechnungsrat MichaelUkhtein seinem Ansuchen entsprechend auf 1. Oktober d . I .in den Ruhestand versetzt .
Das Staatsministertum hat unterm 8. Sept . d. I . beschlos¬sen, mit Wirkung vom 1 . Juli d. I . den Konservator -Sammlungen für Altertums - und Völkerkunde Professor Dr .HanS Rott zum Direktor der Sammlungen für AltertumS -und Völkerkunde in Karlsruhe zu ernennen .
Das Staatsministerium hat unterm 11. September d. I .den Oberlandesgerichtsrat Hermann Wolf zum Landgervch -»-Lirektor in Karlsruhe :
die Landgerichtsräte Richard Heim in Karlsruhe , FranzMüller ebenda und Dr . Richard Kurzmann in Mannheim so¬wie den Oberamtsrichter Dr . Otto Levis in Pforzheim , undzwar Müll « und Dr . Levis unter gleichzeitiger Enthebungvon ihren Stellen als Vorsitzende von Kammern für Handels -fachen am Landgericht Karlsruhe , zu Oberlandesgerichtsräten ,die Oberamtsrichtcr Wilhelm Trauma «« in Karlsruhe undDr . Friedrich Ott in Durlach zu Landgerichtsräten in Karls¬ruhe ,
den Amtsanwalt Kurt Hofmann bei der StaatsanwaltschaftKarlsruhe zum Amtsrichter in Pforzheim und den Amtsan¬walt Anton Safferling bei der Staatsanwaltschaft Mosbachzum Amtsricht« in Mannhem ernannt ,
ferner den Amtsrichter Dr . Karl Kälber « in Säckingen nachDurlach und den Amtsrichter Wilhelm Kroll in Mannheim :nach Karlsruhe in gleicher Eigenschaft versetzt , sowiedie Gerichtsassefforen Dr . Alfred Luppold aus Riegel Üstdvr . Adolf Nebel aus Mannheim als Amtsanwälte etatmäßigangestcllt.
Vom Justizministerium ist unterm 26. Juli d. I . Rechtsan¬walt Peter Stühlen aus Schleiden als Rechtsanwalt beimAmtsgericht Überlingen und gleichzeitig beim LandgerichtKonstanz mit dem Wonfitz in Überlingen zugelaffen worden.
Das Justizministerium hat den Amtsanwalt Dr . Luppolhder Staatsanwaltschaft Heidelberg und den Amtsanwalt Or «Nebel der Staatsanwaltschaft Mosbach zugeteilt .

Den Verkehr mit Herbstobst betr .
Auf Grund der Anordnung des Ministeriums drS Inner «wird unsere Bekanntmachung vom 16. August d . I . den Ver¬

kehr mit Herbstobst betr . („Karlsruh « Zeitung " vor 19 . Au¬gust 1919 Nr. 192 ) abgeändert wie folgt :
8 1 erhält folgende Fassung :

Der Ankauf, Absatz und die Versendung von Herbstobst jeg»
sicher Art aus der Ernte 1919 im Kleinverkehr unterliegt , sosweit nicht die Bestimmungen des § 1a Anwendung finden ,innerhalb Badens keiner B^ hränkung.

Als 8 1a wird eingeschaltet:
Der Aufkauf von Obst für den Großverkehr, worunter je¬denfalls Mengen von 30 Zentner an fallen, sowie die Ver¬

sendung von Obst in ganzen Wagenladungen oder als Stück¬gut in Wagenladungen — sogenannte Stückgutwagenladungert— ist sowohl im badischen wie außerbadischen Verkehr nur derBadischen Obstverwertungsgesellschaft in Karlsruhe gestattet.Die Beförderung solcher Sendungen in Güterwagen erfolgtnur auf Grund von mit dem Stempel des Ministeriums desInnern versehenen Frachtbriefen . Die Güterwagen , in denen
solches Obst zur Versendung gelangt , müssen Anklebezetteltragen , die mit dem Stempel des Ministeriums des Innernversehen sind und Angaben über den Lieferer und Empfänge ?der Sendung enthalten .

88 2—5 bleiben unverändert .
Karlsruhe , den 19. September 1919 .

Badische Obstverforgung.

Ernennungm, Versetzungen, Zuruhesetzungen rr.
der etatmäßigen Beamten der

Gehaltstarifabteilurrgen H bis L
sowie

Ernennungen, Versetzungen re
von nichtetatmätzigrn Beamte».

Aus dem Bereiche des Ministeriums der Justiz.
Ernannt :

Aufseher Joh . tzrithner beim Landesgefänguts Mannheim zum Ge¬fangenwart beim Amtsgericht Weinhcim.
Beamtenetgcnschast verliehen:

dem Kanzleigehilfen Ludwig Riedinger bet der StaatsanwaltschaftKarlsruhe und der Maschinenschretberin Mathilde Linz beim Amtsgericht ,Karlsruhe .

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus nd
Unterrichts .

Angewiesen :
Regier«ngsbaumeister Han» Hatzltugrr tu Karlsruhe als Hilfslehrerdar Gewerbeschule daselbst .

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Innern .
übertragen r

Dem Kanzletassistenten Eustachius Kühn beim Ministerium des In¬nern eine etatmäßige Bureaubeamtcnftelle bet der Hauptsürsorgestcll»für Kriegsbeschädigteund KriegShinterbliebenenfarsorge.
Zuruhegesetzt :

Badmeifter Karl « ES am Sriedrichsbad in Bade» auf 1. Oltov«d. I . (auf Ausuche») «ad
Badmeifter Ludwig Schneider am Marlgrafenbad in « adenwetler auf1 . Oktober d. I . (aus Ansuchen) .
aus 1 . Oktaber ». I . Badwärtertn Walburga Maier Witwe in Bade»(aus Ansuchen ) .
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